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Am Ende des Jahres blicken wir jeweils zurück. Die anhaltenden Kriege, Hunger-, 
Klimakatastrophen, physischer und seelischer Druck auf Kinder sind nicht weniger, 
sondern mehr geworden. Das wichtigste für uns aber war das zusammenstehen mit 
unseren Helfern und denen, welchen wir helfen wollen, helfen müssen. Nur so können wir 
sicherstellen, dass einige dieser Kinder zu essen haben, andere ihr Recht auf Bildung 
wahrnehmen können, weitere aber den Schutz erhalten,  den ihnen ihre Eltern nicht geben 
wollen, oder können. 

Angefangen im Kinderdorf, (das Bild ist der Werkraum im 
SchulCHEN vom Kästner Kinderdorf), wo sich zeigt, dass Trauma 
nicht etwas ist, mit dem die Kinder nur ankommen, Trauma fordert 
die Betreuer auch danach. Jeden Tag, ja jede Stunde verlangen ein 
oder mehrere Kinder über Monate unvorstellbar großes 
Verständnis von den Betreuern. Ein Betreuer für ein Kind, egal, was 
das kostet und welche Herausforderung das an so ein Kinderdorf 
stellt. Wir stehen dort seit fast 30 Jahren fest an der Seite dieser  
Einrichtung und erleben gerade hocherfreut, dass auch junge 
Menschen den Mut haben, so ein Betreuungshaus zu übernehmen, was vielfach bedeutet, 
365 Tage, 24 Stunden für die Kinder da zu sein, wie für die eigenen Sprösslinge. Respekt, 
es gibt unter jungen Menschen immer wieder großartige Beispiele für soziale 
Verantwortung. 

In Benin, Westafrika, helfen wir auch weiterhin Kindern, die häufig mit Aids geboren 
werden, genau wie solchen die nicht hören und demzufolge meist auch nicht reden 
können. Warum es gerade dort so wichtig ist, gehörlosen Kindern zu helfen, liegt an der in 
Afrika fehlenden Altersversorgung. Weil gehörlose Kinder eine solche für die Eltern 
gewöhnlich nicht garantieren können, werden sie, nachdem erst ein Voodoo Zauberer sein 
Glück versucht hat, dann ein richtiger Arzt, häufig ausgesetzt und von Organisationen oder 
auch der Polizei aufgegriffen. Da sie nicht sagen können, wer ihre Eltern sind, woher sie 
kommen, wohin sie wollen, sind sie hilflos gegenüber der Willkür derjenigen, die mit ihnen 
Geld verdienen wollen.  Wer kräftig ist, wird häufig Sklave in Nigeria, wer schön ist, muss 
in die Prostitution, wer für diese beiden Alternativen nicht in Frage kommt, geht in den 
Organhandel.  

Was uns auch weiterhin unendlich traurig macht,  ist die Situation 
der Flüchtlinge auf Lesbos, wo auch mit Unterstützung der EU ein 
Exempel durchgezogen wird mit dem Hintergrund, die Menschen 
von einer Flucht abzuhalten. Doch wenn das freie Europa in 
Sichtweite von der Türkei liegt, Schlepper ihnen immer noch 
vormachen, das Europa sie willkommen heißt, hören die Versuche 
nicht auf, obwohl die Flüchtlingslager in Europa oft brutaler sind als 
unsere Gefängnisse. Wir können niemand an den Grenzen 



aufhalten, aber auch diese Menschen haben Anspruch auf ein Mindestmaß an 
medizinischer Versorgung, und da helfen wir. 

 

Was uns im Moment am meisten 
beschäftigt, ist unser neues Großprojekt in 
Tansania. Die weiterführende Schule, für 13 
bis 14 Jährige, die ihnen die Chance lässt, zu 
entscheiden ob sie in Richtung College 
gehen wollen, oder aber praktische 
Berufserfahrung sammeln mit Aussicht, 
davon im eigenen Land leben zu können. 

Was wir früher grundsätzlich vermieden 
haben, Patenschaften in unseren Projekten 

ins Auge zu fassen, trotzdem aber auch solchen Kindern eine Schule zu ermöglichen, die 
Waisen sind, körperliche Nachteile haben, deren Eltern auf die Erlöse von Kinderarbeit 
angewiesen sind, das haben wir in diesem neuen Projekt mit unserem Partner der Nafasi 
Stiftung aus Königsberg gelöst. www.nafasi.org. Von Nafasi wird nicht nur für später, wenn 
die Schule erst läuft geholfen, sondern bereits jetzt beim Aufbau mitfinanziert. Was wir 
vorhaben, für ca. 350 Jugendliche, Mädchen und Jungen je zur Hälfte, mit 240 
Internatsplätzen, das stellt schon eine große Herausforderung dar. Aber Zusammenarbeit 
ist häufig ungeheuer wichtig. Im Flugzeug mit unseren Freunden von Nafasi saß zufällig 
auch jemand aus der Kamps-Stiftung, „Brot gegen Not“. 
Man kam ins Gespräch, die hörten von unserem 
Berufsschulplan, und schon jetzt gibt es bereits eine 
arbeitende Bäckerei, neben dem Schulgelände, wo 
noch die Mütter von zukünftigen Schülern praktische 
Erfahrung sammeln um später ihren Sprösslingen und 
weiteren Interessierten Jugendlichen den Weg ins 
Bäckerhandwerk zu ermöglichen.  

 

Was in den letzten Jahren galt, hat auch weiterhin Bestand. Alle auch bei uns anfallenden 
Kosten werden privat, außerhalb des Vereins getragen. So gelangt jeder gespendete Cent 
in unsere Projekte, und nur so war es möglich, wie über Jahrzehnte, Großspender wie 
„Sternstunden“ und „Ein Herz für Kinder“ für unser Projekt zu gewinnen, wo wir aktuell  
22 Gebäude errichten müssen, um allen Anforderungen gerecht zu werden. 

Helfen Sie uns bitte auch weiterhin, helfen Sie den Kindern und Jugendlichen, deren 
Chancen sonst unbeschreiblich gering sind, denen ohne Ihre Unterstützung Hunger, 
Krankheiten und Armut droht. Danke.  
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